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BUNDESGESETZBLATT

FUR DIE REPUBLIK OSTERREICH

Jahrgang 2018 Ausgegeben am 19. April 2018 Teil 11

71. Verordnung: Anderung der Verordnung iiber die Lehrpline der Neuen Mittelschulen
sowie der Verordnung iiber die Lehrpline der allgemeinbildenden héheren
Schulen

71. Verordnung des Bundesministers fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung, mit der
die Verordnung iiber die Lehrpline der Neuen Mittelschulen sowie die Verordnung iiber
die Lehrpliine der allgemeinbildenden hoheren Schulen geindert werden

Artikel 1
Anderung der Verordnung iiber die Lehrpline der Neuen Mittelschulen

Auf Grund
1. des Schulorganisationsgesetzes, BGBI1. Nr. 242/1962, zuletzt gedndert durch das Bundesgesetz
BGBI. I Nr. 138/2017, insbesondere dessen §§ 6 und 21b, sowie
2. des § 19 des Minderheiten-Schulgesetzes fiir Karnten, BGBI. Nr. 101/1959, zuletzt gedndert
durch das Bundesgesetz BGBI. I Nr. 138/2017, wird verordnet:

Die Verordnung der Bundesministerin fiir Unterricht, Kunst und Kultur tiber die Lehrpldne der
Neuen Mittelschulen, BGBIL II Nr. 185/2012, zuletzt geédndert durch die Verordnung BGBI. II
Nr. 337/2017, wird wie folgt geéndert:

1. Dem § 2 wird folgender Abs. 5 angefiigt:

»(5) Die nachstehend genannten Bestimmungen in der Fassung der Verordnung BGBIL II
Nr. 71/2018 treten wie folgt in Kraft:

1. Anlage 1 Dritter und Sechster Teil tritt mit 1. September 2018 in Kraft;

2. Anlage 1 Vierter Teil Z 1 und Z 2 hinsichtlich der FuBnote *9, Anlage 2 Vierter Teil Z 1,
Anlage 3 Vierter Teil Z 1, Anlage 4 Vierter Teil Z 1 sowie Anlage 5 Vierter Teil Z 1 und Z 2
hinsichtlich der Fulinote *9 treten hinsichtlich der 1., 2. und 3. Klassen mit 1. September 2018
und hinsichtlich der 4. Klassen mit 1. September 2019 in Kraft;

3. Anlage 1 Vierter Teil Z 2 hinsichtlich der Stundentafeln und der FuBBnote *10, Anlage 2 Vierter
Teil Z 2, Anlage 3 Vierter Teil Z 2, Anlage 4 Vierter Teil Z 2 sowie Anlage 5 Vierter Teil Z 2
hinsichtlich der Stundentafeln und der FuBBnote *10 treten hinsichtlich der 1. und 2. Klassen mit
1. September 2018 und hinsichtlich der weiteren Klassen jeweils mit 1. September der Folgejahre
klassenweise aufsteigend in Kraft.“

2. In Anlage 1 (Lehrplan der Neuen Mittelschule) Dritter Teil (Schul- und Unterrichtsplanung) Z 3
(Schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird dem 3. Absatz angefiigt:

,Das gilt nicht fiir die verbindliche Ubung Digitale Grundbildung. Bei einer schulautonomen
Erhohung auf 3 oder auf 4 Wochenstunden ist nach den im Lehrplan enthaltenen schulautonomen
Vertiefungslehrstoffen zu unterrichten.*

3. In Anlage 1 (Lehrplan der Neuen Mittelschule) Vierter Teil (Stundentafeln) Z 1 (Ermdchtigung fiir
schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen
betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile
folgende Zeile eingefiigt:

, Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 247
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4. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird im
Einleitungssatz der lit. a bis e das Wort ,,Ubung" jeweils durch das Wort ,,Ubungen” ersetzt.

5. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. a (Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen bei Fiihrung eines
Schwerpunktes, der dem sprachlichen, humanistischen und geisteswissenschaftlichen Schwerpunktbereich
zuzuordnen ist) wird in der betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Ubung
Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X -

10

6. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. b (Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen bei Fiihrung eines
Schwerpunktes, der dem naturwissenschaftlichen und mathematischen Schwerpunktbereich zuzuordnen
ist) wird in der betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Ubung Berufsorientierung
betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X - x 10«

7. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. ¢ (Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen bei Fiihrung eines
Schwerpunktes, der dem oOkonomischen und lebenskundlichen (einschlieflich praxisbezogenen)
Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche
Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X - X 10

8. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. d (Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen bei Fiihrung eines
Schwerpunktes, der dem musisch-kreativen Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der betreffenden
Stundentafel nach der die Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile
eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X - x 10

9. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. e (Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen ohne Fiihrung eines
Schwerpunktes) wird in der betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Ubung
Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,,Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X - x 10

10. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 werden nach Fufsnote *8 folgende Fufinoten *9 und *10 angefiigt:

»¥9) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die iiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.

*10) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden im Ausmal} von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

11. In Anlage 1 Sechster Teil (Lehrpline der einzelnen Unterrichtsgegenstinde) lautet die Uberschrift
des Abschnitt B:

,»B. Verbindliche I"Jbungen“

12. In Anlage 1 Sechster Teil (Lehrpline der einzelnen Unterrichtsgegenstinde) Abschnitt B
(Verbindliche Ubungen) wird nach der Verbindlichen Ubung Berufsorientierung folgende Verbindliche
Ubung Digitale Grundbildung eingefiigt.

»DIGITALE GRUNDBILDUNG
Bildungs- und Lehraufgabe:

Digitale Grundbildung umfasst digitale Kompetenz, Medienkompetenz sowie politische
Kompetenzen. Diese sind — vor dem Hintergrund der zunehmenden Bedeutung von Medien und der iiber
Medien vermittelten Wirklichkeit fiir die Gesellschaft — grundlegend fiir die Bildung junger Menschen.

Digitale Kompetenz, Medienkompetenz sowie politische Kompetenzen bedingen bzw. erginzen
einander. Sie haben das Ziel eines informierten, souverédnen und verantwortlichen Umgangs mit Medien
und Technik durch miindige Biirgerinnen und Biirger in der Demokratie und einer zunehmend von
Digitalisierung beeinflussten Gesellschaft. Im Mittelpunkt steht dabei die reflektierte Verwendung von
Medien und Technik.
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Digitale Kompetenz: Die Vermittlung digitaler Kompetenzen befahigt Schiilerinnen und Schiiler, auf
Basis eines breiten Uberblicks iiber aktuelle digitale Werkzeuge (Hard- und Software) fiir bestimmte
Einsatzszenarien im schulischen, beruflichen sowie privaten Kontext jeweils passende Werkzeuge und
Methoden auszuwihlen, diese zu reflektieren und anzuwenden.

Der Erwerb von Handlungskompetenzen im Bereich digitaler Technologien erfolgt stets reflektiert
und hat dabei auch Voraussetzungen und Folgen, Vor- und Nachteile bzw. gesellschaftliche
Auswirkungen des Technikeinsatzes im Blickfeld.

Medienkompetenz ist eine Schliisselkompetenz. Sie umfasst die Aspekte der Produktion, der
Reprisentation, der Mediensprache und der Mediennutzung. Die Vermittlung von Medienkompetenz
umfasst die Fahigkeit, Medien zu nutzen, die verschiedenen Aspekte der Medien und Medieninhalte zu
verstehen und kritisch zu bewerten sowie selbst in vielfaltigen Kontexten zu kommunizieren. Kritisches
und kreatives Denken sind zentrale Aspekte der Medienbildung.

Politische Kompetenzen fordern die Demokratie und die aktive Teilhabe der Biirgerinnen und
Biirger. Freie digitale Informations- und Kommunikationsnetze bieten dazu weitreichende
kommunikative, soziale und kreative Moglichkeiten, bergen aber auch Risiken und Gefahren fiir den
Einzelnen. Analytische Fahigkeiten ermdglichen ein besseres Verstindnis von Demokratie und
Meinungsfreiheit sowie die aktive Teilhabe an netzwerkbasierter, medial vermittelter Kommunikation.

Beitrag zu den Aufgabenbereichen der Schule:

Schiilerinnen und Schiiler wachsen mit digitalen Medien auf und nutzen diese meist unbefangen und
vielseitig. Zudem sind zeitgemdBe Bildungs- und Arbeitsprozesse ohne die Nutzung digitaler
Technologien kaum denkbar, ebenso wenig wie die Teilhabe an unserer Gesellschaft.

Wissen iiber gesellschaftliche Zusammenhidnge strukturiert sich aus der Einsicht, dass
gesellschaftliche Entwicklungen unter anderem von der Kommunikation der Menschen untereinander
abhéngig sind. Dazu bedienen sich diese bestimmter Zeichensysteme und Medien. Zudem ist unser
Wissen iiber die politische Gegenwart auch von den Interpretationen von Menschen (Politiker/innen,
Medienmacher/innen etc.) abhingig.

Im Rahmen der Digitalen Grundbildung werden Schiilerinnen und Schiilern alle notwendigen
Kompetenzen vermittelt, um Technologien bewusst, produktiv und reflektiert fiir die eigene
Weiterentwicklung einzusetzen oder in entsprechenden zukunftstrachtigen Berufsfeldern Fu3 zu fassen.
Dabei ist ethisches Denken und Handeln im politischen, sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und
weltanschaulichen Umfeld im Dienste der Forderung von Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit
anzustreben.

Beitriige zu den Bildungsbereichen:

Sprache und Kommunikation: Digitale Grundbildung ermdglicht Schiilerinnen und Schiilern, sich
selbstwirksam zu erleben, indem sie digitale Technologien kreativ und vielfdltig nutzen, um sich
auszudriicken. Dariiber hinaus werden Schiilerinnen und Schiiler befahigt, zielgerichtet und selbststéndig
Informationen zu suchen, zu finden und diese zu vergleichen und zu bewerten. Sie erlernen den Umgang
mit widerspriichlichen Wahrheitsanspriichen in digitalen Medien und beteiligen sich an der
demokratischen Kommunikationskultur durch o6ffentliche AuBerungen unter Verwendung digitaler
Technologien.

Mensch und Gesellschaft: Digitale Grundbildung regt Schiilerinnen und Schiiller dazu an,
gesellschaftliche Folgen und ethische Fragen in Bezug auf technische Innovationen zu reflektieren und zu
beurteilen. Sie erkennen die Dynamik und Bedeutung von Werten, Normen und unterschiedlichen
Interessen fiir die Nutzung von digitalen Medien und lernen, problematische Inhalte kritisch zu
reflektieren. Schiilerinnen und Schiiler entwickeln ein verantwortungsvolles Verbraucher/innenverhalten
durch bewusste Nutzung von Technologien und Medien.

Natur und Technik: Schiilerinnen und Schiiler erkennen die Wechselwirkung zwischen Natur, Technik
und Gesellschaft und erwerben moralische und ethische Kompetenz zur Abschétzung von Technikfolgen
und fiir die Auswirkungen menschlichen Tuns. Weiters erlangen sie Grundkenntnisse zu Bestandteilen
und Funktionsweise unterschiedlicher digitaler Gerdte und deren Einsatzmdoglichkeiten. Digitale
Grundbildung steigert die Problemldsekompetenz bei Schiilerinnen und Schiilern.

Kreativitdt und Gestaltung: Digitale Grundbildung er6ffnet Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit,
sich iiber digitale Medien und mit digitalen Medien kreativ und vielfdltig zu &duBlern. Sie nehmen die
Gestaltung digitaler Medien und damit verbundenes kommunikatives Handeln reflektiert wahr.
Schiilerinnen und Schiiler sind in der Lage, mediale Gestaltungselemente (Bild, Ton, Bewegtbild, Text)
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zu analysieren und auch einzusetzen. Dazu erwerben sie u.a. Kenntnisse zu Bildbearbeitung,
Videoerstellung bzw. Audioerstellung.

Gesundheit und Bewegung: Digitale Grundbildung sensibilisiert Schiilerinnen und Schiiler fiir die
Moglichkeiten, digitale Technologien zur Forderung der eigenen Gesundheit und des eigenen
Wohlbefindens einzusetzen. Schiilerinnen und Schiiler werden aber auch angeregt, zu reflektieren, welche
gesundheitlichen Probleme die iibermifiige Nutzung von digitalen Medien nach sich ziehen kann und wie
diese vermieden werden.

Didaktische Grundsitze:

Bei der Erarbeitung der unterschiedlichen Themen ist jeweils von der Alltagssituation und den
Vorkenntnissen der Schiilerinnen und Schiiler unter Beriicksichtigung der Heterogenitit individueller
Medienbiographien auszugehen. In koedukativen Gruppen ist es wichtig, besonders darauf zu achten,
dass Buben und Médchen gleichberechtigte Zugidnge und Teilhabemoglichkeiten erhalten. Die Dynamik
der digitalen Welt erfordert es, Inhalte und Methoden stindig zu evaluieren und anzupassen. Die
Forderung der Chancengleichheit und der Abbau von stereotypen Zuschreibungen sind hierbei stets im
Blick zu behalten.

Das Konzept der Selbstwirksamkeitserwartung bezeichnet die Erwartung, auf Grund eigener
Kompetenzen gewiinschte Handlungen selbst ausfilhren zu konnen. Das Ermoglichen von
Selbstwirksamkeitserfahrungen ist daher wichtig im Lernprozess.

Schiilerinnen und Schiiler sind zu kritischem, reflektiertem und verantwortungsvollem Umgang mit
eigenen und fremden Daten in digitalen Medien und insbesondere in sozialen Netzwerken zu motivieren
und zu befdhigen. Im Mittelpunkt muss dabei das fundierte Fillen selbststdndiger Urteile stehen. Dazu ist
die Bearbeitung exemplarischer Félle einschlieBlich der eigenen Recherche von Informationen besonders
relevant.

Lebensweltbezug und Subjektorientierung ermoglichen es, ein gesellschaftspolitisches Thema als
relevant fiir die Schiilerinnen und Schiiler darzustellen. Als Lebenswelt ist jener soziale Raum zu
bezeichnen, der dem Menschen Handlungs- und Verhaltensmdglichkeiten vorgibt, die er aber auch — in
Kommunikation mit seinem Mitmenschen — verdndern kann. Um Lebensweltrelevanz im Unterricht zu
erhohen, ist es notwendig, Darstellungen kritisch einzubringen, mit denen die Schiilerinnen und Schiiler
in ihrer Lebenswelt konfrontiert werden (z. B. Social Media, digitale Spiele). Besondere Bedeutung
kommt der Dialogfdhigkeit in der privaten und offentlichen Kommunikation zu. Hier soll ein
respektvoller Umgang mit anderen Meinungen vermittelt werden.

Die Themenbereiche sind durch handlungsorientierte Methoden und die Verwendung verschiedener
Gestaltungs- und Ausdrucksmittel, Medien und Methoden zu behandeln.
Neben der Fahigkeit, Inhalte analysieren und beurteilen zu konnen, kommt der Féhigkeit zur
eigenstindigen Produktion von digitalen AuBBerungen zentrale Bedeutung zu.
Lehrstoff:
Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
Digitalisierung im Alltag:
Schiilerinnen und Schiiler
— konnen die Nutzung digitaler Geréte in ihrem personlichen Alltag gestalten,
— reflektieren die eigene Medienbiografie sowie Medienerfahrungen im personlichen Umfeld,
— beschreiben mogliche Folgen der zunehmenden Digitalisierung im personlichen Alltag.
Chancen und Grenzen der Digitalisierung:
Schiilerinnen und Schiiler

— kennen wichtige Anwendungsgebiete der Informationstechnologie und
informationstechnologische Berufe,

—sind sich gesellschaftlicher und ethischer Fragen im Zusammenhang mit technischen
Innovationen bewusst,

—konnen die gesellschaftliche Entwicklung durch die Teilnahme am o6ffentlichen Diskurs
mitgestalten.

Gesundheit und Wohlbefinden:

Schiilerinnen und Schiiler

www.ris.bka.gv.at



BGBI. II - Ausgegeben am 19. April 2018 - Nr. 71 5 von 24

— reflektieren, welche gesundheitlichen Probleme die tibermédfige Nutzung von digitalen Medien
nach sich ziehen kann,

— vermeiden Gesundheitsrisiken und Bedrohungen fiir das korperliche und seelische Wohlbefinden
in Bezug auf digitale Technologien.
Informations-, Daten- und Medienkompetenz
Suchen und finden:

Schiilerinnen und Schiiler
— formulieren ihre Bediirfnisse fiir die Informationssuche,

—planen zielgerichtet und selbststindig die Suche nach Informationen, Daten und digitalen
Inhalten mit Hilfe geeigneter Strategien und Methoden (z. B. Suchbegriffe), passender
Werkzeuge bzw. niitzlicher Quellen.

Vergleichen und bewerten:

Schiilerinnen und Schiiler

—wenden Kriterien an, um die Glaubwiirdigkeit und Verldsslichkeit von Quellen zu bewerten
(Quellenkritik, Belegbarkeit von Wissen),

—erkennen und reflektieren klischeehafte Darstellungen und Zuschreibungen in der medialen
Vermittlung,

— konnen mit automatisiert aufbereiteten Informationsangeboten eigenverantwortlich umgehen.
Organisieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— speichern Informationen, Daten und digitale Inhalte sowohl im passenden Format als auch in
einer sinnvollen Struktur, in der diese gefunden und verarbeitet werden kdnnen.
Teilen:

Schiilerinnen und Schiiler

—teilen Informationen, Daten und digitale Inhalte mit anderen durch geeignete digitale
Technologien,

— kennen die Grundziige des Urheberrechts sowie des Datenschutzes (insb. das Recht am eigenen
Bild) und wenden diese Bestimmungen an.
Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
Grundlagen des Betriebssystems:

Schiilerinnen und Schiiler
— nutzen die zum Normalbetrieb notwendigen Funktionen eines Betriebssystems einschlie8lich des
Dateimanagements sowie der Druckfunktion.
Textverarbeitung:

Schiilerinnen und Schiiler
— geben Texte ziigig ein,

— strukturieren und formatieren Texte unter Einbeziehung von Bildern, Grafiken und anderen
Objekten,

— fiihren Textkorrekturen durch (ggf. unter Zuhilfenahme von Uberarbeitungsfunktionen,
Rechtschreibpriifung oder Worterbuch).
Présentationssoftware:

Schiilerinnen und Schiiler
— gestalten Prisentationen unter Einbeziehung von Bildern, Grafiken und anderen Objekten,
— beachten Grundregeln der Présentation (z. B. aussagekriftige Bilder, kurze Texte).

Tabellenkalkulation:

Schiilerinnen und Schiiler
— beschreiben den grundlegenden Aufbau einer Tabelle,
— legen Tabellen an, dndern und formatieren diese,

— filhren mit einer Tabellenkalkulation einfache Berechnungen durch und 16sen altersgeméle
Aufgaben,

— stellen Zahlenreihen in geeigneten Diagrammen dar.
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Mediengestaltung
Digitale Medien rezipieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— kennen mediale Gestaltungselemente und kdnnen medienspezifische Formen unterscheiden,
— erkennen Medien als Wirtschaftsfaktor (z. B. Finanzierung, Werbung),

—nehmen die Gestaltung digitaler Medien und damit verbundenes kommunikatives Handeln
reflektiert wahr: den Zusammenhang von Inhalt und Gestaltung (z. B. Manipulation),
problematische Inhalte (z. B. sexualisierte, gewaltverherrlichende) sowie stereotype
Darstellungen in Medien.

Digitale Medien produzieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— erleben sich selbstwirksam, indem sie digitale Technologien kreativ und vielfiltig nutzen,

— gestalten digitale Medien mittels aktueller Technologien, ggf. unter Einbeziehung anderer
Medien: Texte, Prisentationen, Audiobeitrdge, Videobeitrdige sowie multimediale
Lernmaterialien,

— beachten Grundregeln der Mediengestaltung,
— verdffentlichen Medienprodukte in geeigneten Ausgabeformaten auf digitalen Plattformen (z. B.
Blog).
Inhalte weiterentwickeln:

Schiilerinnen und Schiiler
— konnen Informationen und Inhalte aktualisieren, verbessern sowie zielgruppen-, medienformat-
und anwendungsgerecht aufarbeiten.
Digitale Kommunikation und Social Media
Interagieren und kommunizieren:
Schiilerinnen und Schiiler
— kennen verschiedene digitale Kommunikationswerkzeuge,

— beschreiben Kommunikationsbediirfnisse und entsprechende Anforderungen an digitale
Kommunikationswerkzeuge,

— schitzen die Auswirkungen des eigenen Verhaltens in virtuellen Welten ab und verhalten sich
entsprechend,

— erkennen problematische Mitteilungen und nutzen Strategien, damit umzugehen (z. B.
Cybermobbing, Hasspostings).
An der Gesellschaft teilhaben:
Schiilerinnen und Schiiler
— begreifen das Internet als Offentlichen Raum und erkennen damit verbundenen Nutzen und
Risiken.
Digitale Identitéten gestalten:
Schiilerinnen und Schiiler
— gestalten und schiitzen eigene digitale Identititen reflektiert,
— erkennen Manipulationsmoglichkeiten durch digitale Identitéten (z. B. Grooming),
— verfolgen den Ruf eigener digitaler Identititen und schiitzen diesen.
Zusammenarbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler

— wissen, wie cloudbasierte Systeme grundsétzlich funktionieren und achten auf kritische Faktoren
(z. B. Standort des Servers, Datensicherung),

—nutzen verantwortungsvoll passende Werkzeuge und Technologien (etwa Wiki, cloudbasierte
Werkzeuge, Lernplattform, ePortfolio).

Sicherheit
Gerite und Inhalte schiitzen:

Schiilerinnen und Schiiler
— sind sich Risiken und Bedrohungen in digitalen Umgebungen bewusst,
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— Uberpriifen den Schutz ihrer digitalen Gerdte und wenden sich im Bedarfsfall an die richtigen
Stellen,

—treffen entsprechende Vorkehrungen, um ihre Gerdte und Inhalte vor Viren bzw.
Schadsoftware/Malware zu schiitzen.

Personliche Daten und Privatsphére schiitzen:
Schiilerinnen und Schiiler
— verstehen, wie personlich nachvollziehbare Informationen verwendet und geteilt werden kdnnen,
— treffen Vorkehrungen, um ihre persdnlichen Daten zu schiitzen,
— kennen Risiken, die mit Geschéften verbunden sind, die im Internet abgeschlossen werden.
Technische Problemléosung
Technische Bediirfnisse und entsprechende Moglichkeiten identifizieren:
Schiilerinnen und Schiiler
— kennen die Bestandteile und Funktionsweise eines Computers und eines Netzwerks,
— kennen géngige proprietire und offene Anwendungsprogramme und zugehdrige Dateitypen.
Digitale Gerite nutzen:
Schiilerinnen und Schiiler

— schlieen die wichtigsten Komponenten eines Computers richtig zusammen und identifizieren
Verbindungsfehler,

—verbinden digitale Gerdte mit einem Netzwerk und tauschen Daten zwischen verschiedenen
elektronischen Geriéten aus.

Technische Probleme 10sen:

Schiilerinnen und Schiiler

— erkennen technische Probleme in der Nutzung von digitalen Geréten und melden eine konkrete
Beschreibung des Fehlers an die richtigen Stellen.

Computational Thinking
Mit Algorithmen arbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler
—nennen und beschreiben Abldufe aus dem Alltag,
— verwenden, erstellen und reflektieren Codierungen (z. B. Geheimschrift, QR-Code),
— vollziehen eindeutige Handlungsanleitungen (Algorithmen) nach und fithren diese aus,
— formulieren eindeutige Handlungsanleitungen (Algorithmen) verbal und schriftlich.

Kreative Nutzung von Programmiersprachen:

Schiilerinnen und Schiiler

— erstellen einfache Programme oder Webanwendungen mit geeigneten Tools, um ein bestimmtes
Problem zu 16sen oder eine bestimmte Aufgabe zu erfiillen,

— kennen unterschiedliche Programmiersprachen und Produktionsabléufe.
Schulautonomer Vertiefungslehrstoff (eine Wochenstunde):
Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
Chancen und Grenzen der Digitalisierung:

Schiilerinnen und Schiiler
— erkennen die Wechselwirkungen zwischen Natur, Technik und Gesellschaft,
— erkennen Chancen und Risiken der Mediennutzung und geschlechtsspezifische Aspekte.

Gesundheit und Wohlbefinden:

Schiilerinnen und Schiiler
— erkennen, wie digitale Technologien soziales Wohlbefinden und Inklusion fordern.

Informations-, Daten- und Medienkompetenz
Vergleichen und bewerten:

Schiilerinnen und Schiiler
— erkennen unterschiedliche, auch widerspriichliche Wahrheitsanspriiche,
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— vergleichen, analysieren und bewerten Informationen und digitale Inhalte kritisch (manipulative
und monoperspektivische Darstellungen).

Teilen:

Schiilerinnen und Schiiler
— kennen Lizenzmodelle, insb. offene (Creative Commons, Open Educational Resources).

Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
Prisentationssoftware:
Schiilerinnen und Schiiler
— kennen unterschiedliche Priasentationsansichten und wissen, wann man diese einsetzt,
— nutzen verschiedene Folienlayouts und Foliendesigns.
Tabellenkalkulation:
Schiilerinnen und Schiiler
— erfassen Daten; speichern, &ndern und sortieren diese,
— suchen gezielt nach Daten und selektieren diese.
Mediengestaltung
Digitale Medien rezipieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— analysieren Interessen und Bedingungen der Medienproduktion und Medienverbreitung.

Digitale Kommunikation und Social Media
Interagieren und kommunizieren:

Schiilerinnen und Schiiler

— wihlen zielgerichtet geeignete digitale Technologien fiir konkrete Kommunikationsszenarien aus
und bedenken bei der Auswahl die Interessen der Anbieter von Social Media, den Einfluss von
Social Media auf ihre Wahrnehmung der Welt und Art und Umfang der Daten, die durch die
Nutzung entstehen.

An der Gesellschaft teilhaben:

Schiilerinnen und Schiiler

—nutzen die demokratische Kommunikationskultur durch 6ffentliche AuBerungen unter
Verwendung digitaler Technologien.

Technische Problemléosung
Technische Bediirfnisse und entsprechende Moglichkeiten identifizieren:
Schiilerinnen und Schiiler
— formulieren Bediirfnisse fiir den Einsatz digitaler Gerite,
—bewerten mogliche technologische Losungen und wéhlen eine passende aus, auch unter
Berticksichtigung proprietirer und freier Software.
Digitale Geréte nutzen:
Schiilerinnen und Schiiler
— nutzen unterschiedliche digitale Geréte entsprechend ihrer Einsatzmoglichkeiten,
— nutzen verschiedene Arten von Speichermedien und Speichersystemen.
Technische Probleme 16sen:
Schiilerinnen und Schiiler
— nutzen Hilfesysteme bei der Problemlosung,
— fithren Datensicherungen und -wiederherstellungen aus.
Computational Thinking
Mit Algorithmen arbeiten:
Schiilerinnen und Schiiler
— entdecken Gemeinsamkeiten und Regeln (Muster) in Handlungsanleitungen,

—erkennen die Bedeutung von Algorithmen in automatisierten digitalen Prozessen (z. B.
automatisiertes Vorschlagen von potenziell interessanten Informationen).
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Kreative Nutzung von Programmiersprachen:

Schiilerinnen und Schiiler
— beherrschen grundlegende Programmierstrukturen (Verzweigung, Schleifen, Prozeduren).

Schulautonomer Vertiefungslehrstoff (eine Wochenstunde):
Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
Digitalisierung im Alltag:

Schiilerinnen und Schiiler

— kennen die Dynamik und Bedeutung von Werten, Normen und unterschiedlichen Interessen im
Hinblick auf die Nutzung von digitalen Medien (6konomisch, religios, politisch, kulturell),

—wissen, inwieweit die Nutzung digitaler Technologien der Umwelt schadet oder zum
Umweltschutz beitrigt.

Chancen und Grenzen der Digitalisierung:

Schiilerinnen und Schiiler

— erkennen Entwicklungen, die eine Gefahr fiir Chancengleichheit bei der Nutzung von
Informationstechnologien darstellen, und nennen Handlungsoptionen.

Geschichtliche Entwicklung:

Schiilerinnen und Schiiler

— kennen die geschichtliche Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologie und
Informatik insb. von Social Media unter Beriicksichtigung menschenrechtlicher und ethischer
Fragestellungen.

Informations-, Daten- und Medienkompetenz
Vergleichen und bewerten:

Schiilerinnen und Schiiler

— entwickeln ein Verstindnis fiir die Konstruktion von Medienwirklichkeit durch die Erhebung und
Analyse von Informationen und Daten bzw. die Mechanismen der Bild- und Datenmanipulation.

Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
Grundlagen des Betriebssystems:

Schiilerinnen und Schiiler
— kennen die wichtigsten Aufgaben eines Betriebssystems und die wichtigsten Betriebssysteme.

Prisentationssoftware:

Schiilerinnen und Schiiler
— erstellen und formatieren Diagramme,
— fligen Effekte wie Animation und Ubergang zu Prisentationen hinzu.

Mediengestaltung
Digitale Medien rezipieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— erkennen und benennen Medieneinfliisse und Wertvorstellungen.

Digitale Medien produzieren:

Schiilerinnen und Schiiler

— setzen Wissen iiber Techniken und Asthetiken populdrer Medienkulturen eigenverantwortlich
um,

— planen die Produktion von Medien hinsichtlich Inhalt, Format und Zielgruppe.
Inhalte weiterentwickeln:

Schiilerinnen und Schiiler

—binden Informationen inhaltlich, organisatorisch und sprachlich in bestehende
Wissensorganisationsformate ein.

Digitale Kommunikation und Social Media

Interagieren und kommunizieren:
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Schiilerinnen und Schiiler
— adaptieren Kommunikationsstrategien fiir spezifische Zielgruppen,
—wenden Verhaltensregeln fiir die Nutzung digitaler Technologien und zur Interaktion in digitalen
Umgebungen an (,,Netiquette®).
Digitale Identitdten gestalten:

Schiilerinnen und Schiiler
— entwickeln ein Bewusstsein fiir die Pluralitdt von Onlineidentititen und die Differenz zur eigenen
Personlichkeit.
Zusammenarbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler

— formulieren Bediirfnisse fiir die gemeinsame Erarbeitung von Inhalten und Wissen mit Hilfe
digitaler Technologien,

— wihlen zielgerichtet geeignete Werkzeuge und Technologien fiir Prozesse der Zusammenarbeit
aus.
Sicherheit
Gerite und Inhalte schiitzen:

Schiilerinnen und Schiiler
— verwenden Software zur Verschliisselung von Daten.

Personliche Daten und Privatsphére schiitzen:
Schiilerinnen und Schiiler
— verstehen, wie Anbieter digitaler Services dariiber informieren, auf welche Art und Weise
personliche Daten verwendet werden.
Technische Problemléosung
Technische Bediirfnisse und entsprechende Méglichkeiten identifizieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— passen digitale Umgebungen an die eigenen Bediirfnisse an und treffen personliche Einstellungen
(z. B. barrierefreie Einstellungen im Betriebssystem).
Computational Thinking
Mit Algorithmen arbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler

—konnen intuitiv nutzbare Benutzeroberflichen und dahinterstehende technische Ablédufe
einschétzen.

Kreative Nutzung von Programmiersprachen:

Schiilerinnen und Schiiler
— reflektieren die Grenzen und Mdéglichkeiten von Simulationen.*

13. In Anlage 2 (Lehrplan der Neuen Mittelschule unter besonderer Beriicksichtigung der musischen
Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafel) Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen)
wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die
Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-4711e

14. In Anlage 2 Vierter Teil Z 1 wird nach Fufinote *10 folgende Fufinote *11 angefiigt:

»¥11) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

15. In Anlage 2 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in
der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die
Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,,Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X -

e
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16. In Anlage 2 Vierter Teil Z 2 wird nach Fufinote *10 folgende Fufinote *11 angefiigt:

»¥11) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden im Ausmalf von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

17. In Anlage 3 (Lehrplan der Neuen Mittelschule unter besonderer Beriicksichtigung der sportlichen
Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafel) Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen)
wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die
Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

., Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 247

18. Anlage 3 Vierter Teil Z 1 wird nach Fufnote *4 folgende Fufinote *5 angefiigt:

»*5) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die iiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

19. In Anlage 3 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in
der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die
Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,,Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X - x e

20. In Anlage 3 Vierter Teil Z 2 wird nach Fufinote *6 folgende Fufinote *7 angefiigt:

»+¥7) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstédnden im Ausmal von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

21. In Anlage 4 (Lehrplan der Neuen Mittelschule unter besonderer Beriicksichtigung der skisportlichen
Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafel) Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen)
wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die
Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-471e

22. In Anlage 4 Vierter Teil Z 1 wird nach Fufinote *10 folgende Fufsnote *11 angefiigt:

»¥11) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

23. In Anlage 4 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in
der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die
Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,,Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X -

e

24. In Anlage 4 Vierter Teil Z 2 wird nach Fufinote *10 folgende Fufinote *11 angefiigt:

»¥11) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden im Ausmal von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

25. In Anlage 5 (Lehrplan der Abteilung fiir den Unterricht in slowenischer Sprache, die in Neuen
Mittelschulen mit deutscher Unterrichtsprache eingerichtet sind) Vierter Teil (Stundentafeln) Z 1
(Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und
verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Ubung Berufsorientierung
betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-47

26. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird im
Einleitungssatz der lit. a bis e das Wort ,,Ubung* jeweils durch das Wort ,,Ubungen* ersetzt.

27. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) lit. a
(Pflichtgegenstiinde und verbindliche Ubungen bei Fiihrung eines Schwerpunktes, der dem sprachlichen,
humanistischen und geisteswissenschaftlichen Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der die
Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche
Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X - x 10
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28. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 lit. b (Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen bei Fiihrung eines
Schwerpunktes, der dem naturwissenschaftlichen und mathematischen Schwerpunktbereich zuzuordnen
ist) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die
Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X -

10

29. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 lit. ¢ (Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen bei Fiihrung eines
Schwerpunktes, der dem dJkonomischen wund lebenskundlichen (einschlieflich praxisbezogenen)
Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen
betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile
folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X -

X 10

30. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 lit. d (Pflichtgegenstinde und verbindliche Ubungen bei Fiihrung eines
Schwerpunktes, der dem musisch-kreativen Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der die
Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche
Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X -

X*IO)“

31. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 lit. e (Pflichtgegenstiinde und verbindliche Ubungen ohne Fiihrung eines
Schwerpunktes) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel
nach der die Verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile ezngeﬁtgt
,.Verbindliche Ubung Digitale Grundbildung - X X

32. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 werden nach Fufinote *8 folgende FufSnoten *9 und *10 angefiigt:

»*9) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.

*10) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstéinden im Ausmaf von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

Artikel 2
Anderung der Verordnung iiber die Lehrpline der allgemeinbildenden héheren Schulen

Auf Grund des

1. des Schulorganisationsgesetzes, BGBI. Nr. 242/1962, zuletzt geidndert durch das Bundesgesetz
BGBI. I Nr. 138/2017, insbesondere dessen §§ 6 und 39,

2. des § 29 des Minderheiten-Schulgesetzes fiir Karnten, BGBI. Nr. 101/1959, zuletzt geédndert
durch das Bundesgesetz BGBI. I Nr. 138/2017, sowie

3.des §7 Abs.1 des Bundeslehrer-Lehrverpflichtungsgesetzes, BGBI. Nr. 244/1965, zuletzt
gedndert durch das Bundesgesetz BGBI. I Nr. 138/2017,

wird verordnet:

Die Verordnung des Bundesministers fiir Unterricht und Kunst iiber die Lehrplédne der
allgemeinbildenden hoéheren Schulen, BGBI. Nr. 88/1985, zuletzt geédndert durch die Verordnung
BGBI. II Nr. 337/2017, wird wie folgt gedndert:

1. In Art. Il wird dem § 2 folgender Abs. 23 angefiigt:

»(23) Die nachstehend genannten Bestimmungen in der Fassung der Verordnung BGBI. II
Nr. 71/2018 treten wie folgt in Kraft:

1. Anlage A Dritter und Sechster Teil tritt mit 1. September 2018 in Kraft;

2. Anlage A Vierter  Teil  Abschnittl Z1 (Erméchtigung  fir  schulautonome
Lehrplanbestimmungen) hinsichtlich der Unterstufe des Gymnasiums, der Unterstufe des
Realgymnasiums und der Unterstufe des Wirtschaftskundlichen Realgymnasiums, Anlage A/w
Vierter Teil Abschnitt I Z 1, Anlage A/m1 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 1, Anlage A/m2
Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 1, Anlage A/m3 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 1,
Anlage A/sp Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 1 sowie Anlage A/sl Vierter Teil Abschnitt I Z 1
treten hinsichtlich der 1., 2. und 3. Klassen mit 1. September 2018 und hinsichtlich der 4. Klassen
mit 1. September 2019 in Kraft;
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3. Anlage A Vierter Teil Abschnitt] Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen
bestehen) hinsichtlich der Unterstufe des Gymnasiums, der Unterstufe des Realgymnasiums und
der Unterstufe des Wirtschaftskundlichen Realgymnasiums, Anlage A/w Vierter Teil Abschnitt I
Z 2, Anlage A/ml Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 2, Anlage A/m2 Vierter Teil Abschnitt
Unterstufe Z 2, Anlage A/m3 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 2, Anlage A/sp Vierter Teil
Abschnitt Unterstufe Z 2 sowie Anlage A/sl Vierter Teil Abschnitt I Z 2 treten hinsichtlich der
1.und 2. Klassen mit 1. September 2018 und hinsichtlich der weiteren Klassen jeweils mit
1. September der Folgejahre klassenweise aufsteigend in Kraft.“

2. In Anlage A (Lehrplan der allgemeinbildenden héheren Schule) Dritter Teil (Schul- und
Unterrichtsplanung) Z 3 (Schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird dem 3. Absatz angefiigt:

,Das gilt nicht fiir die verbindliche Ubung Digitale Grundbildung. Bei einer schulautonomen
Erhohung auf 3 oder auf 4 Wochenstunden ist nach den im Lehrplan enthaltenen schulautonomen
Vertiefungslehrstoffen zu unterrichten.*

3. In Anlage A (Lehrplan der allgemeinbildenden héheren Schule) Vierter Teil (Stundentafeln)
Abschnitt 1 (Unterstufe) Unterabschnitt  Unterstufe des Gymnasiums Z 1 (Ermdchtigung fiir
schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen
betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile
folgende Zeile eingefiigt:

,.Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-47 1IN

4. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Gymnasiums Z 1 wird nach
Fufnote 6 folgende Fufinote 7 angefiigt:

,»7) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstéinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

5. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Gymnasiums Z 2 (Soweit keine
schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen
Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden
Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Digitale Grundbildung - X X - x% I«

6. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Gymnasiums Z 2 wird nach
Fufnote 5 folgende Fufinote 6 angefiigt:

,0) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden im AusmaB von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

7. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt ] Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 1
(Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und
verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung
betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-4” -

8. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 1 wird nach
Fufnote 8 folgende Fufinote 9 angefiigt:

,»9) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstdnden gefithrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

9. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 2 (Soweit keine
schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird im Einleitungssatz das Wort ,,Ubung® durch das
Wort ,,Ubungen® ersetzt.

10. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 2 wird in der
die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche
Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Digitale Grundbildung X X - x¥ IR
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11. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 2 wird nach
Fufinote 5 folgende Fufinote 6 angefiigt:
,»0) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstdnden im Ausmaf von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

12. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Wirtschafiskundlichen
Realgymnasiums Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die
Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche
Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-47 1IN

13. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Wirtschafiskundlichen
Realgymnasiums Z 1 wird nach Fufsnote 6 folgende Fufinote 7 angefiigt:

,»7) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstéinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die iiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

14. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Wirtschaftskundlichen
Realgymnasiums Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird im
Einleitungssatz das Wort ,,Ubung" durch das Wort ,,Ubungen* ersetzt.

15. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Wirtschaftskundlichen
Realgymnasiums Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die
Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche
Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung - X X - x? I

16. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Wirtschafiskundlichen
Realgymnasiums Z 2 wird nach Fufinote 5 folgende Fufinote 6 angefiigt:
,0) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden im Ausmal} von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

17. In Anlage A Sechster Teil (Lehrpline der einzelnen Unterrichisgegensiinde) Abschniit B
(Verbindliche Ubungen) wird nach der Verbindlichen Ubung Berufsorientierung folgende Verbindliche
Ubung Digitale Grundbildung eingefiigt:

»DIGITALE GRUNDBILDUNG
Bildungs- und Lehraufgabe:

Digitale Grundbildung umfasst digitale Kompetenz, Medienkompetenz sowie politische
Kompetenzen. Diese sind — vor dem Hintergrund der zunehmenden Bedeutung von Medien und der iiber
Medien vermittelten Wirklichkeit fiir die Gesellschaft — grundlegend fiir die Bildung junger Menschen.

Digitale Kompetenz, Medienkompetenz sowie politische Kompetenzen bedingen bzw. ergénzen
einander. Sie haben das Ziel eines informierten, souveridnen und verantwortlichen Umgangs mit Medien
und Technik durch miindige Biirgerinnen und Biirger in der Demokratie und einer zunehmend von
Digitalisierung beeinflussten Gesellschaft. Im Mittelpunkt steht dabei die reflektierte Verwendung von
Medien und Technik.

Digitale Kompetenz: Die Vermittlung digitaler Kompetenzen befahigt Schiilerinnen und Schiiler, auf
Basis eines breiten Uberblicks iiber aktuelle digitale Werkzeuge (Hard- und Software) fiir bestimmte
Einsatzszenarien im schulischen, beruflichen sowie privaten Kontext jeweils passende Werkzeuge und
Methoden auszuwihlen, diese zu reflektieren und anzuwenden.

Der Erwerb von Handlungskompetenzen im Bereich digitaler Technologien erfolgt stets reflektiert
und hat dabei auch Voraussetzungen und Folgen, Vor- und Nachteile bzw. gesellschaftliche
Auswirkungen des Technikeinsatzes im Blickfeld.

Medienkompetenz ist eine Schliisselkompetenz. Sie umfasst die Aspekte der Produktion, der
Repridsentation, der Mediensprache und der Mediennutzung. Die Vermittlung von Medienkompetenz
umfasst die Féhigkeit, Medien zu nutzen, die verschiedenen Aspekte der Medien und Medieninhalte zu
verstehen und kritisch zu bewerten sowie selbst in vielfdltigen Kontexten zu kommunizieren. Kritisches
und kreatives Denken sind zentrale Aspekte der Medienbildung.
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Politische Kompetenzen fordern die Demokratie und die aktive Teilhabe der Biirgerinnen und
Biirger. Freie digitale Informations- und Kommunikationsnetze bieten dazu weitreichende
kommunikative, soziale und kreative Moglichkeiten, bergen aber auch Risiken und Gefahren fiir den
Einzelnen. Analytische Féhigkeiten ermdglichen ein besseres Verstindnis von Demokratie und
Meinungsfreiheit sowie die aktive Teilhabe an netzwerkbasierter, medial vermittelter Kommunikation.

Beitrag zu den Aufgabenbereichen der Schule:

Schiilerinnen und Schiiler wachsen mit digitalen Medien auf und nutzen diese meist unbefangen und
vielseitig. Zudem sind zeitgemdBe Bildungs- und Arbeitsprozesse ohne die Nutzung digitaler
Technologien kaum denkbar, ebenso wenig wie die Teilhabe an unserer Gesellschatft.

Wissen iiber gesellschaftliche Zusammenhidnge strukturiert sich aus der Einsicht, dass
gesellschaftliche Entwicklungen unter anderem von der Kommunikation der Menschen untereinander
abhéngig sind. Dazu bedienen sich diese bestimmter Zeichensysteme und Medien. Zudem ist unser
Wissen tiber die politische Gegenwart auch von den Interpretationen von Menschen (Politiker/innen,
Medienmacher/innen etc.) abhéngig.

Im Rahmen der Digitalen Grundbildung werden Schiilerinnen und Schiilern alle notwendigen
Kompetenzen vermittelt, um Technologien bewusst, produktiv und reflektiert fiir die eigene
Weiterentwicklung einzusetzen oder in entsprechenden zukunftstrachtigen Berufsfeldern Full zu fassen.
Dabei ist ethisches Denken und Handeln im politischen, sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und
weltanschaulichen Umfeld im Dienste der Foérderung von Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit
anzustreben.

Beitriige zu den Bildungsbereichen:

Sprache und Kommunikation: Digitale Grundbildung ermdglicht Schiilerinnen und Schiilern, sich
selbstwirksam zu erleben, indem sie digitale Technologien kreativ und vielfdltig nutzen, um sich
auszudriicken. Dariiber hinaus werden Schiilerinnen und Schiiler befdhigt, zielgerichtet und selbststéindig
Informationen zu suchen, zu finden und diese zu vergleichen und zu bewerten. Sie erlernen den Umgang
mit widerspriichlichen Wahrheitsanspriichen in digitalen Medien und beteiligen sich an der
demokratischen Kommunikationskultur durch o6ffentliche AuBerungen unter Verwendung digitaler
Technologien.

Mensch und Gesellschaft: Digitale Grundbildung regt Schiilerinnen und Schiiller dazu an,
gesellschaftliche Folgen und ethische Fragen in Bezug auf technische Innovationen zu reflektieren und zu
beurteilen. Sie erkennen die Dynamik und Bedeutung von Werten, Normen und unterschiedlichen
Interessen fiir die Nutzung von digitalen Medien und lernen, problematische Inhalte kritisch zu
reflektieren. Schiilerinnen und Schiiler entwickeln ein verantwortungsvolles Verbraucher/innenverhalten
durch bewusste Nutzung von Technologien und Medien.

Natur und Technik: Schiilerinnen und Schiiler erkennen die Wechselwirkung zwischen Natur, Technik
und Gesellschaft und erwerben moralische und ethische Kompetenz zur Abschitzung von Technikfolgen
und flir die Auswirkungen menschlichen Tuns. Weiters erlangen sie Grundkenntnisse zu Bestandteilen
und Funktionsweise unterschiedlicher digitaler Gerdte und deren Einsatzmdglichkeiten. Digitale
Grundbildung steigert die Problemlésekompetenz bei Schiilerinnen und Schiilern.

Kreativitdt und Gestaltung: Digitale Grundbildung er6ffnet Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit,
sich {iber digitale Medien und mit digitalen Medien kreativ und vielfdltig zu duBern. Sie nehmen die
Gestaltung digitaler Medien und damit verbundenes kommunikatives Handeln reflektiert wahr.
Schiilerinnen und Schiiler sind in der Lage, mediale Gestaltungselemente (Bild, Ton, Bewegtbild, Text)
zu analysieren und auch einzusetzen. Dazu erwerben sie u.a. Kenntnisse zu Bildbearbeitung,
Videoerstellung bzw. Audioerstellung.

Gesundheit und Bewegung: Digitale Grundbildung sensibilisiert Schiilerinnen und Schiiler fiir die
Moglichkeiten, digitale Technologien zur Forderung der eigenen Gesundheit und des eigenen
Wohlbefindens einzusetzen. Schiilerinnen und Schiiler werden aber auch angeregt, zu reflektieren, welche
gesundheitlichen Probleme die iiberméfige Nutzung von digitalen Medien nach sich ziehen kann und wie
diese vermieden werden.

Didaktische Grundsiitze:

Bei der Erarbeitung der unterschiedlichen Themen ist jeweils von der Alltagssituation und den
Vorkenntnissen der Schiilerinnen und Schiiler unter Beriicksichtigung der Heterogenitit individueller
Medienbiographien auszugehen. In koedukativen Gruppen ist es wichtig, besonders darauf zu achten,
dass Buben und Médchen gleichberechtigte Zugénge und Teilhabemdglichkeiten erhalten. Die Dynamik
der digitalen Welt erfordert es, Inhalte und Methoden stindig zu evaluieren und anzupassen. Die
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Forderung der Chancengleichheit und der Abbau von stereotypen Zuschreibungen sind hierbei stets im
Blick zu behalten.

Das Konzept der Selbstwirksamkeitserwartung bezeichnet die Erwartung, auf Grund eigener
Kompetenzen gewiinschte Handlungen selbst ausfiihren zu konnen. Das Ermoglichen von
Selbstwirksamkeitserfahrungen ist daher wichtig im Lernprozess.

Schiilerinnen und Schiiler sind zu kritischem, reflektiertem und verantwortungsvollem Umgang mit
eigenen und fremden Daten in digitalen Medien und insbesondere in sozialen Netzwerken zu motivieren
und zu befdhigen. Im Mittelpunkt muss dabei das fundierte Fillen selbststiandiger Urteile stehen. Dazu ist
die Bearbeitung exemplarischer Fille einschlieBlich der eigenen Recherche von Informationen besonders
relevant.

Lebensweltbezug und Subjektorientierung ermoglichen es, ein gesellschaftspolitisches Thema als
relevant fiir die Schiilerinnen und Schiiler darzustellen. Als Lebenswelt ist jener soziale Raum zu
bezeichnen, der dem Menschen Handlungs- und Verhaltensmoglichkeiten vorgibt, die er aber auch — in
Kommunikation mit seinem Mitmenschen — verdndern kann. Um Lebensweltrelevanz im Unterricht zu
erhohen, ist es notwendig, Darstellungen kritisch einzubringen, mit denen die Schiilerinnen und Schiiler
in ihrer Lebenswelt konfrontiert werden (z. B. Social Media, digitale Spiele). Besondere Bedeutung
kommt der Dialogfdhigkeit in der privaten und offentlichen Kommunikation zu. Hier soll ein
respektvoller Umgang mit anderen Meinungen vermittelt werden.

Die Themenbereiche sind durch handlungsorientierte Methoden und die Verwendung verschiedener
Gestaltungs- und Ausdrucksmittel, Medien und Methoden zu behandeln.

Neben der Fahigkeit, Inhalte analysieren und beurteilen zu konnen, kommt der Fidhigkeit zur
eigenstindigen Produktion von digitalen Auflerungen zentrale Bedeutung zu.

Lehrstoff:
Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
Digitalisierung im Alltag:
Schiilerinnen und Schiiler
— konnen die Nutzung digitaler Geréte in ihrem personlichen Alltag gestalten,
— reflektieren die eigene Medienbiografie sowie Medienerfahrungen im personlichen Umfeld,
— beschreiben mogliche Folgen der zunehmenden Digitalisierung im personlichen Alltag.
Chancen und Grenzen der Digitalisierung:

Schiilerinnen und Schiiler

— kennen wichtige Anwendungsgebiete der Informationstechnologie und
informationstechnologische Berufe,

—sind sich gesellschaftlicher und ethischer Fragen im Zusammenhang mit technischen
Innovationen bewusst,

—konnen die gesellschaftliche Entwicklung durch die Teilnahme am 6ffentlichen Diskurs
mitgestalten.

Gesundheit und Wohlbefinden:

Schiilerinnen und Schiiler

— reflektieren, welche gesundheitlichen Probleme die iibermidfige Nutzung von digitalen Medien
nach sich ziehen kann,

— vermeiden Gesundheitsrisiken und Bedrohungen fiir das korperliche und seelische Wohlbefinden
in Bezug auf digitale Technologien.

Informations-, Daten- und Medienkompetenz
Suchen und finden:

Schiilerinnen und Schiiler
— formulieren ihre Bediirfnisse fiir die Informationssuche,

—planen zielgerichtet und selbststindig die Suche nach Informationen, Daten und digitalen
Inhalten mit Hilfe geeigneter Strategien und Methoden (z. B. Suchbegriffe), passender
Werkzeuge bzw. niitzlicher Quellen.

Vergleichen und bewerten:

Schiilerinnen und Schiiler
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—wenden Kriterien an, um die Glaubwiirdigkeit und Verlésslichkeit von Quellen zu bewerten
(Quellenkritik, Belegbarkeit von Wissen),

— erkennen und reflektieren klischeehafte Darstellungen und Zuschreibungen in der medialen
Vermittlung,

— konnen mit automatisiert aufbereiteten Informationsangeboten eigenverantwortlich umgehen.
Organisieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— speichern Informationen, Daten und digitale Inhalte sowohl im passenden Format als auch in
einer sinnvollen Struktur, in der diese gefunden und verarbeitet werden konnen.
Teilen:

Schiilerinnen und Schiiler
—teilen Informationen, Daten und digitale Inhalte mit anderen durch geeignete digitale
Technologien,
— kennen die Grundziige des Urheberrechts sowie des Datenschutzes (insb. das Recht am eigenen
Bild) und wenden diese Bestimmungen an.
Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
Grundlagen des Betriebssystems:

Schiilerinnen und Schiiler
— nutzen die zum Normalbetrieb notwendigen Funktionen eines Betriebssystems einschlieBlich des
Dateimanagements sowie der Druckfunktion.
Textverarbeitung:

Schiilerinnen und Schiiler
— geben Texte ziigig ein,

— strukturieren und formatieren Texte unter Einbeziehung von Bildern, Grafiken und anderen
Objekten,

— fiihren Textkorrekturen durch (ggf. unter Zuhilfenahme von Uberarbeitungsfunktionen,
Rechtschreibpriifung oder Worterbuch).
Présentationssoftware:
Schiilerinnen und Schiiler
— gestalten Prisentationen unter Einbeziehung von Bildern, Grafiken und anderen Objekten,
— beachten Grundregeln der Présentation (z. B. aussagekréftige Bilder, kurze Texte).

Tabellenkalkulation:

Schiilerinnen und Schiiler
— beschreiben den grundlegenden Aufbau einer Tabelle,
— legen Tabellen an, dndern und formatieren diese,

— filhren mit einer Tabellenkalkulation einfache Berechnungen durch und 16sen altersgeméife
Aufgaben,

— stellen Zahlenreihen in geeigneten Diagrammen dar.
Mediengestaltung
Digitale Medien rezipieren:
Schiilerinnen und Schiiler

— kennen mediale Gestaltungselemente und konnen medienspezifische Formen unterscheiden,

— erkennen Medien als Wirtschaftsfaktor (z. B. Finanzierung, Werbung),

—nehmen die Gestaltung digitaler Medien und damit verbundenes kommunikatives Handeln
reflektiert wahr: den Zusammenhang von Inhalt und Gestaltung (z. B. Manipulation),
problematische Inhalte (z. B. sexualisierte, gewaltverherrlichende) sowie stereotype
Darstellungen in Medien.

Digitale Medien produzieren:
Schiilerinnen und Schiiler
— erleben sich selbstwirksam, indem sie digitale Technologien kreativ und vielféltig nutzen,
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— gestalten digitale Medien mittels aktueller Technologien, ggf. unter Einbeziehung anderer
Medien: Texte, Prisentationen, Audiobeitrige, Videobeitrage sowie multimediale
Lernmaterialien,

— beachten Grundregeln der Mediengestaltung,
— verdffentlichen Medienprodukte in geeigneten Ausgabeformaten auf digitalen Plattformen (z. B.
Blog).
Inhalte weiterentwickeln:

Schiilerinnen und Schiiler
— konnen Informationen und Inhalte aktualisieren, verbessern sowie zielgruppen-, medienformat-
und anwendungsgerecht aufarbeiten.
Digitale Kommunikation und Social Media
Interagieren und kommunizieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— kennen verschiedene digitale Kommunikationswerkzeuge,

— beschreiben Kommunikationsbediirfnisse und entsprechende Anforderungen an digitale
Kommunikationswerkzeuge,

— schétzen die Auswirkungen des eigenen Verhaltens in virtuellen Welten ab und verhalten sich
entsprechend,

—erkennen problematische Mitteilungen und nutzen Strategien, damit umzugehen (z. B.
Cybermobbing, Hasspostings).
An der Gesellschaft teilhaben:

Schiilerinnen und Schiiler
— begreifen das Internet als offentlichen Raum und erkennen damit verbundenen Nutzen und
Risiken.
Digitale Identitdten gestalten:

Schiilerinnen und Schiiler
— gestalten und schiitzen eigene digitale Identitéiten reflektiert,
— erkennen Manipulationsméglichkeiten durch digitale Identitéten (z. B. Grooming),
— verfolgen den Ruf eigener digitaler Identitidten und schiitzen diesen.
Zusammenarbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler

— wissen, wie cloudbasierte Systeme grundsétzlich funktionieren und achten auf kritische Faktoren
(z. B. Standort des Servers, Datensicherung),

—nutzen verantwortungsvoll passende Werkzeuge und Technologien (etwa Wiki, cloudbasierte
Werkzeuge, Lernplattform, ePortfolio).
Sicherheit
Gerite und Inhalte schiitzen:
Schiilerinnen und Schiiler
— sind sich Risiken und Bedrohungen in digitalen Umgebungen bewusst,

— Uberpriifen den Schutz ihrer digitalen Gerdte und wenden sich im Bedarfsfall an die richtigen
Stellen,

—treffen entsprechende Vorkehrungen, um ihre Gerdte und Inhalte vor Viren bzw.
Schadsoftware/Malware zu schiitzen.

Personliche Daten und Privatsphére schiitzen:

Schiilerinnen und Schiiler
— verstehen, wie persdnlich nachvollziehbare Informationen verwendet und geteilt werden kénnen,
— treffen Vorkehrungen, um ihre persénlichen Daten zu schiitzen,
— kennen Risiken, die mit Geschéften verbunden sind, die im Internet abgeschlossen werden.

Technische Problemlésung

Technische Bediirfnisse und entsprechende Méglichkeiten identifizieren:
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Schiilerinnen und Schiiler
— kennen die Bestandteile und Funktionsweise eines Computers und eines Netzwerks,
— kennen géngige proprietire und offene Anwendungsprogramme und zugehdrige Dateitypen.
Digitale Gerite nutzen:
Schiilerinnen und Schiiler

— schliefen die wichtigsten Komponenten eines Computers richtig zusammen und identifizieren
Verbindungsfehler,

—verbinden digitale Gerdte mit einem Netzwerk und tauschen Daten zwischen verschiedenen
elektronischen Geréten aus.

Technische Probleme 16sen:

Schiilerinnen und Schiiler

— erkennen technische Probleme in der Nutzung von digitalen Gerédten und melden eine konkrete
Beschreibung des Fehlers an die richtigen Stellen.

Computational Thinking
Mit Algorithmen arbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler
—nennen und beschreiben Ablaufe aus dem Alltag,
— verwenden, erstellen und reflektieren Codierungen (z. B. Geheimschrift, QR-Code),
— vollziehen eindeutige Handlungsanleitungen (Algorithmen) nach und fithren diese aus,
— formulieren eindeutige Handlungsanleitungen (Algorithmen) verbal und schriftlich.

Kreative Nutzung von Programmiersprachen:

Schiilerinnen und Schiiler

— erstellen einfache Programme oder Webanwendungen mit geeigneten Tools, um ein bestimmtes
Problem zu 16sen oder eine bestimmte Aufgabe zu erfiillen,

— kennen unterschiedliche Programmiersprachen und Produktionsabldufe.
Schulautonomer Vertiefungslehrstoff (eine Wochenstunde):
Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
Chancen und Grenzen der Digitalisierung:

Schiilerinnen und Schiiler
— erkennen die Wechselwirkungen zwischen Natur, Technik und Gesellschaft,
— erkennen Chancen und Risiken der Mediennutzung und geschlechtsspezifische Aspekte.

Gesundheit und Wohlbefinden:

Schiilerinnen und Schiiler
— erkennen, wie digitale Technologien soziales Wohlbefinden und Inklusion fordern.

Informations-, Daten- und Medienkompetenz
Vergleichen und bewerten:

Schiilerinnen und Schiiler
— erkennen unterschiedliche, auch widerspriichliche Wahrheitsanspriiche,

— vergleichen, analysieren und bewerten Informationen und digitale Inhalte kritisch (manipulative
und monoperspektivische Darstellungen).

Teilen:

Schiilerinnen und Schiiler
— kennen Lizenzmodelle, insb. offene (Creative Commons, Open Educational Resources).

Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
Prasentationssoftware:

Schiilerinnen und Schiiler
— kennen unterschiedliche Priasentationsansichten und wissen, wann man diese einsetzt,
— nutzen verschiedene Folienlayouts und Foliendesigns.
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Tabellenkalkulation:

Schiilerinnen und Schiiler
— erfassen Daten; speichern, dndern und sortieren diese,
— suchen gezielt nach Daten und selektieren diese.

Mediengestaltung
Digitale Medien rezipieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— analysieren Interessen und Bedingungen der Medienproduktion und Medienverbreitung.

Digitale Kommunikation und Social Media
Interagieren und kommunizieren:

Schiilerinnen und Schiiler

— wihlen zielgerichtet geeignete digitale Technologien fiir konkrete Kommunikationsszenarien aus
und bedenken bei der Auswahl die Interessen der Anbieter von Social Media, den Einfluss von
Social Media auf ihre Wahrnehmung der Welt und Art und Umfang der Daten, die durch die
Nutzung entstehen.

An der Gesellschaft teilhaben:

Schiilerinnen und Schiiler

—nutzen die demokratische Kommunikationskultur durch &ffentliche AuBerungen unter
Verwendung digitaler Technologien.

Technische Problemléosung
Technische Bediirfnisse und entsprechende Méglichkeiten identifizieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— formulieren Bediirfnisse fiir den Einsatz digitaler Gerite,

— bewerten mogliche technologische Ldsungen und wéhlen eine passende aus, auch unter
Beriicksichtigung proprietérer und freier Software.

Digitale Gerite nutzen:

Schiilerinnen und Schiiler
— nutzen unterschiedliche digitale Geréte entsprechend ihrer Einsatzmoglichkeiten,
— nutzen verschiedene Arten von Speichermedien und Speichersystemen.

Technische Probleme 16sen:

Schiilerinnen und Schiiler
— nutzen Hilfesysteme bei der Problemldsung,
— fithren Datensicherungen und -wiederherstellungen aus.

Computational Thinking
Mit Algorithmen arbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler
— entdecken Gemeinsamkeiten und Regeln (Muster) in Handlungsanleitungen,

—erkennen die Bedeutung von Algorithmen in automatisierten digitalen Prozessen (z. B.
automatisiertes Vorschlagen von potenziell interessanten Informationen).

Kreative Nutzung von Programmiersprachen:

Schiilerinnen und Schiiler
— beherrschen grundlegende Programmierstrukturen (Verzweigung, Schleifen, Prozeduren).

Schulautonomer Vertiefungslehrstoff (eine Wochenstunde):
Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
Digitalisierung im Alltag:

Schiilerinnen und Schiiler

— kennen die Dynamik und Bedeutung von Werten, Normen und unterschiedlichen Interessen im
Hinblick auf die Nutzung von digitalen Medien (6konomisch, religids, politisch, kulturell),
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—wissen, inwieweit die Nutzung digitaler Technologien der Umwelt schadet oder zum
Umweltschutz beitragt.

Chancen und Grenzen der Digitalisierung:

Schiilerinnen und Schiiler

—erkennen Entwicklungen, die eine Gefahr fiir Chancengleichheit bei der Nutzung von
Informationstechnologien darstellen, und nennen Handlungsoptionen.

Geschichtliche Entwicklung:

Schiilerinnen und Schiiler

— kennen die geschichtliche Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologie und
Informatik insb. von Social Media unter Beriicksichtigung menschenrechtlicher und ethischer
Fragestellungen.

Informations-, Daten- und Medienkompetenz
Vergleichen und bewerten:

Schiilerinnen und Schiiler

— entwickeln ein Verstdndnis fiir die Konstruktion von Medienwirklichkeit durch die Erhebung und
Analyse von Informationen und Daten bzw. die Mechanismen der Bild- und Datenmanipulation.

Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
Grundlagen des Betriebssystems:

Schiilerinnen und Schiiler
— kennen die wichtigsten Aufgaben eines Betriebssystems und die wichtigsten Betriebssysteme.

Prisentationssoftware:

Schiilerinnen und Schiiler
— erstellen und formatieren Diagramme,
— fiigen Effekte wie Animation und Ubergang zu Prisentationen hinzu.

Mediengestaltung
Digitale Medien rezipieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— erkennen und benennen Medieneinfliisse und Wertvorstellungen.

Digitale Medien produzieren:

Schiilerinnen und Schiiler

— setzen Wissen iiber Techniken und Asthetiken populdrer Medienkulturen eigenverantwortlich
um,
— planen die Produktion von Medien hinsichtlich Inhalt, Format und Zielgruppe.

Inhalte weiterentwickeln:

Schiilerinnen und Schiiler

—binden Informationen inhaltlich, organisatorisch und sprachlich in bestehende
Wissensorganisationsformate ein.

Digitale Kommunikation und Social Media
Interagieren und kommunizieren:

Schiilerinnen und Schiiler
— adaptieren Kommunikationsstrategien fiir spezifische Zielgruppen,

— wenden Verhaltensregeln fiir die Nutzung digitaler Technologien und zur Interaktion in digitalen
Umgebungen an (,,Netiquette®).

Digitale Identitdten gestalten:

Schiilerinnen und Schiiler
— entwickeln ein Bewusstsein fiir die Pluralitdt von Onlineidentititen und die Differenz zur eigenen
Personlichkeit.

Zusammenarbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler
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— formulieren Bediirfnisse fiir die gemeinsame Erarbeitung von Inhalten und Wissen mit Hilfe
digitaler Technologien,

— wiahlen zielgerichtet geeignete Werkzeuge und Technologien fiir Prozesse der Zusammenarbeit
aus.
Sicherheit
Gerite und Inhalte schiitzen:

Schiilerinnen und Schiiler
— verwenden Software zur Verschliisselung von Daten.

Personliche Daten und Privatsphére schiitzen:
Schiilerinnen und Schiiler
— verstehen, wie Anbieter digitaler Services dariiber informieren, auf welche Art und Weise
personliche Daten verwendet werden.
Technische Problemléosung
Technische Bediirfnisse und entsprechende Moglichkeiten identifizieren:
Schiilerinnen und Schiiler
— passen digitale Umgebungen an die eigenen Bediirfnisse an und treffen persénliche Einstellungen
(z. B. barrierefreie Einstellungen im Betriebssystem).
Computational Thinking
Mit Algorithmen arbeiten:

Schiilerinnen und Schiiler

—konnen intuitiv nutzbare Benutzeroberflichen und dahinterstehende technische Ablédufe
einschétzen.

Kreative Nutzung von Programmiersprachen:

Schiilerinnen und Schiiler
— reflektieren die Grenzen und Moglichkeiten von Simulationen.*

18. In Anlage A/w (Lehrplan des Werkschulheims) Vierter Teil (Stundentafeln) Abschnitt 1 (Unterstufe)
Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und
verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung
betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-4” 11

19. In Anlage A/w Vierter Teil Abschnitt 1 Z 1 wird nach Fufinote 4 folgende Fufinote 5 angefiigt:

,»>) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die iiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

20. In Anlage A/w Vierter Teil Abschnitt 1 Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen
bestehen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach
der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung - X X - X 19

21. In Anlage A/w Vierter Teil Abschnitt 1 Z 2 wird nach Fufinote 4 folgende Fufinote 5 angefiigt:

,»Y) Inder 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden im AusmaR von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

22. In Anlage A/ml (Lehrplan des Gymnasiums unter besonderer Beriicksichtigung der musischen
Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafeln) Abschnitt Unterstufe Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome
Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden
Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile
eingefiigt:

,.Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-47 o
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23. In Anlage A/ml Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 1 wird nach Fufinote 6 folgende Fufinote 7
angefiigt:

,»7) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

24. In Anlage A/ml Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z2 (Soweit keine schulautonomen
Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen
betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile
folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung - X X - x? 1IN

25. In Anlage A/ml Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 2 wird nach Fufinote 5 folgende Fufnote 6
angefiigt:
,»0) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstdnden im AusmaR von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

26. In Anlage A/m2 (Lehrplan des Realgymnasiums unter besonderer Beriicksichtigung der musischen
Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafeln) Abschnitt Unterstufe Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome
Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden
Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile
eingefiigt:

,.Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-47 1IN

27. In Anlage A/m2 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 1 wird nach Fufinote 6 folgende Fufinote 7
angefiigt:

,»7) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.

28. In Anlage A/m2 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z2 (Soweit keine schulautonomen
Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen
betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile
folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung - X X - x? 11 R

29. In Anlage A/m2 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 2 wird nach Fufinote 5 folgende Fufnote 6
angefiigt:
,0) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstdnden im Ausmal von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

30. In Anlage A/m3 (Lehrplan des Realgymnasiums unter besonderer Beriicksichtigung der musischen
Ausbildung  fiir Studierende der Musik) Vierter Teil (Stundentafeln) Abschnitt Unterstufe Z 1
(Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und
verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung
betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-49 1IR

31. In Anlage A/m3 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 1 wird nach Fufnote 5 folgende Fufinote 6
angefiigt:

,0) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstdnden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

32. In Anlage A/m3 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z2 (Soweit keine schulautonomen
Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen
betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile
folgende Zeile eingefiigt:

,.Digitale Grundbildung - X X - X" DR
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33. In Anlage A/m3 Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 2 wird nach Fufinote 4 folgende Fufinote 5
angefiigt:
»>) Inder 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden im AusmaR von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

34. In Anlage A/sp (Lehrplan des Realgymnasiums unter besonderer Beriicksichtigung der sportlichen
Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafeln) Abschnitt Unterstufe Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome
Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden
Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile
eingefiigt:

,Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-49 -

35. In Anlage A/sp Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 1 wird nach Fufinote 5 folgende Fufinote 6
angefiigt:

,0) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden gefiihrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die iiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

36. In Anlage A/sp Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z2 (Soweit keine schulautonomen
Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichigegenstinde und verbindlichen Ubungen
betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung betreffenden Zeile
folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung - X X - x) I

37. In Anlage A/sp Vierter Teil Abschnitt Unterstufe Z 2 wird nach Fufinote 4 folgende Fufinote 5
angefiigt:
»d) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstdnden im AusmaB von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

38. In Anlage A/sl (Bundesgymnasium fiir Slowenen) Vierter Teil (Stundentafeln) Abschnitt 1 (Unterstufe)
Z 1 (Ermdchtigung fiir schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstinde und
verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Ubung Berufsorientierung
betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,.Digitale Grundbildung 0-2 0-2 0-2 0-2 2-47 11

39. In Anlage A/sl Vierter Teil Abschnitt 1 Z 1 wird nach Fufinote 6 folgende Fufinote 7 angefiigt:

,»7) Kann (teilweise) integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstdnden gefithrt werden, wobei 1
Wochenstunde 32 integrierten Jahresstunden entspricht (1. bis 4. Klasse 0 oder 32 oder 64
Jahresstunden). Die tiber 2 Wochenstunden hinausgehenden 1 oder 2 Wochenstunden sind nach
dem schulautonomen Vertiefungslehrstoff zu unterrichten.*

40. In Anlage A/sl Vierter Teil Abschnitt 1 Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen
bestehen) wird in der die Pflichtgegenstinde und verbindlichen Ubungen betreffenden Stundentafel nach
der die verbindliche Ubung Beruﬁortennemng betreffenden Zeile folgende Zeile eingefiigt:

,Digitale Grundbildung X X x° I+«

41. In Anlage A/sl Vierter Teil Abschnitt 1 Z 2 wird nach Fufinote 5 folgende Fufinote 6 angefiigt:

,0) In der 2. und 3. Klasse integriert in den Unterricht von Pflichtgegenstinden im Ausmal} von je 32
Jahresstunden. Der schulautonome Vertiefungslehrstoff findet keine Anwendung.*

Fassmann
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	Artikel 1
	Änderung der Verordnung über die Lehrpläne der Neuen Mittelschulen
	1. Dem § 2 wird folgender Abs. 5 angefügt:
	2. In Anlage 1 (Lehrplan der Neuen Mittelschule) Dritter Teil (Schul- und Unterrichtsplanung) Z 3 (Schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird dem 3. Absatz angefügt:
	3. In Anlage 1 (Lehrplan der Neuen Mittelschule) Vierter Teil (Stundentafeln) Z 1 (Ermächtigung für schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Üb...
	4. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird im Einleitungssatz der lit. a bis e das Wort „Übung“ jeweils durch das Wort „Übungen“ ersetzt.
	5. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. a (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen bei Führung eines Schwerpunktes, der dem sprachlichen, humanistischen und geisteswissenschaftlichen Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der betreffenden Stunden...
	6. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. b (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen bei Führung eines Schwerpunktes, der dem naturwissenschaftlichen und mathematischen Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der betreffenden Stundentafel nach der d...
	7. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. c (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen bei Führung eines Schwerpunktes, der dem ökonomischen und lebenskundlichen (einschließlich praxisbezogenen) Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der betreffenden...
	8. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. d (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen bei Führung eines Schwerpunktes, der dem musisch-kreativen Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Übung Ber...
	9. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 lit. e (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen ohne Führung eines Schwerpunktes) wird in der betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Übung Berufsorientierung betreffenden Zeile folgende Zeile eingefügt:
	10. In Anlage 1 Vierter Teil Z 2 werden nach Fußnote *8 folgende Fußnoten *9 und *10 angefügt:
	11. In Anlage 1 Sechster Teil (Lehrpläne der einzelnen Unterrichtsgegenstände) lautet die Überschrift des Abschnitt B:


	„B. Verbindliche Übungen“
	12. In Anlage 1 Sechster Teil (Lehrpläne der einzelnen Unterrichtsgegenstände) Abschnitt B (Verbindliche Übungen) wird nach der Verbindlichen Übung Berufsorientierung folgende Verbindliche Übung Digitale Grundbildung eingefügt:

	„DIGITALE GRUNDBILDUNG
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Beitrag zu den Aufgabenbereichen der Schule:
	Beiträge zu den Bildungsbereichen:
	Didaktische Grundsätze:
	Lehrstoff:
	Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
	Informations-, Daten- und Medienkompetenz
	Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
	Mediengestaltung
	Digitale Kommunikation und Social Media
	Sicherheit
	Technische Problemlösung
	Computational Thinking
	Schulautonomer Vertiefungslehrstoff (eine Wochenstunde):
	Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
	Informations-, Daten- und Medienkompetenz
	Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
	Mediengestaltung
	Digitale Kommunikation und Social Media
	Technische Problemlösung
	Computational Thinking
	Schulautonomer Vertiefungslehrstoff (eine Wochenstunde):
	Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
	Informations-, Daten- und Medienkompetenz
	Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
	Mediengestaltung
	Digitale Kommunikation und Social Media
	Sicherheit
	Technische Problemlösung
	Computational Thinking
	13. In Anlage 2 (Lehrplan der Neuen Mittelschule unter besonderer Berücksichtigung der musischen Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafel) Z 1 (Ermächtigung für schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übu...
	14. In Anlage 2 Vierter Teil Z 1 wird nach Fußnote *10 folgende Fußnote *11 angefügt:
	15. In Anlage 2 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Übung Berufsorientierung betreffenden Zeile f...
	16. In Anlage 2 Vierter Teil Z 2 wird nach Fußnote *10 folgende Fußnote *11 angefügt:
	17. In Anlage 3 (Lehrplan der Neuen Mittelschule unter besonderer Berücksichtigung der sportlichen Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafel) Z 1 (Ermächtigung für schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Ü...
	18. Anlage 3 Vierter Teil Z 1 wird nach Fußnote *4 folgende Fußnote *5 angefügt:
	19. In Anlage 3 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Übung Berufsorientierung betreffenden Zeile f...
	20. In Anlage 3 Vierter Teil Z 2 wird nach Fußnote *6 folgende Fußnote *7 angefügt:
	21. In Anlage 4 (Lehrplan der Neuen Mittelschule unter besonderer Berücksichtigung der skisportlichen Ausbildung) Vierter Teil (Stundentafel) Z 1 (Ermächtigung für schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindliche...
	22. In Anlage 4 Vierter Teil Z 1 wird nach Fußnote *10 folgende Fußnote *11 angefügt:
	23. In Anlage 4 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Übung Berufsorientierung betreffenden Zeile f...
	24. In Anlage 4 Vierter Teil Z 2 wird nach Fußnote *10 folgende Fußnote *11 angefügt:
	25. In Anlage 5 (Lehrplan der Abteilung für den Unterricht in slowenischer Sprache, die in Neuen Mittelschulen mit deutscher Unterrichtsprache eingerichtet sind) Vierter Teil (Stundentafeln) Z 1 (Ermächtigung für schulautonome Lehrplanbestimmungen) wi...
	26. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird im Einleitungssatz der lit. a bis e das Wort „Übung“ jeweils durch das Wort „Übungen“ ersetzt.
	27. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) lit. a (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen bei Führung eines Schwerpunktes, der dem sprachlichen, humanistischen und geisteswissenschaftlichen Schwer...
	28. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 lit. b (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen bei Führung eines Schwerpunktes, der dem naturwissenschaftlichen und mathematischen Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindl...
	29. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 lit. c (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen bei Führung eines Schwerpunktes, der dem ökonomischen und lebenskundlichen (einschließlich praxisbezogenen) Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der die Pflicht...
	30. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 lit. d (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen bei Führung eines Schwerpunktes, der dem musisch-kreativen Schwerpunktbereich zuzuordnen ist) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffende...
	31. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 lit. e (Pflichtgegenstände und verbindliche Übungen ohne Führung eines Schwerpunktes) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stundentafel nach der die Verbindliche Übung Berufsorienti...
	32. In Anlage 5 Vierter Teil Z 2 werden nach Fußnote *8 folgende Fußnoten *9 und *10 angefügt:


	Artikel 2
	Änderung der Verordnung über die Lehrpläne der allgemeinbildenden höheren Schulen
	1. In Art. III wird dem § 2 folgender Abs. 23 angefügt:
	2. In Anlage A (Lehrplan der allgemeinbildenden höheren Schule) Dritter Teil (Schul- und Unterrichtsplanung) Z 3 (Schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird dem 3. Absatz angefügt:
	3. In Anlage A (Lehrplan der allgemeinbildenden höheren Schule) Vierter Teil (Stundentafeln) Abschnitt 1 (Unterstufe) Unterabschnitt Unterstufe des Gymnasiums Z 1 (Ermächtigung für schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstände...
	4. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Gymnasiums Z 1 wird nach Fußnote 6 folgende Fußnote 7 angefügt:
	5. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Gymnasiums Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stundentafel nach der die verbin...
	6. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Gymnasiums Z 2 wird nach Fußnote 5 folgende Fußnote 6 angefügt:
	7. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 1 (Ermächtigung für schulautonome Lehrplanbestimmungen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindl...
	8. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 1 wird nach Fußnote 8 folgende Fußnote 9 angefügt:
	9. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird im Einleitungssatz das Wort „Übung“ durch das Wort „Übungen“ ersetzt.
	10. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 2 wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stundentafel nach der die verbindliche Übung Berufsorientierung betreffenden Zeile folg...
	11. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Realgymnasiums Z 2 wird nach Fußnote 5 folgende Fußnote 6 angefügt:
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	15. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Wirtschaftskundlichen Realgymnasiums Z 2 (Soweit keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen) wird in der die Pflichtgegenstände und verbindlichen Übungen betreffenden Stund...
	16. In Anlage A Vierter Teil Abschnitt 1 Unterabschnitt Unterstufe des Wirtschaftskundlichen Realgymnasiums Z 2 wird nach Fußnote 5 folgende Fußnote 6 angefügt:
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	„DIGITALE GRUNDBILDUNG
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Beitrag zu den Aufgabenbereichen der Schule:
	Beiträge zu den Bildungsbereichen:
	Didaktische Grundsätze:
	Lehrstoff:
	Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
	Informations-, Daten- und Medienkompetenz
	Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
	Mediengestaltung
	Digitale Kommunikation und Social Media
	Sicherheit
	Technische Problemlösung
	Computational Thinking
	Schulautonomer Vertiefungslehrstoff (eine Wochenstunde):
	Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
	Informations-, Daten- und Medienkompetenz
	Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
	Mediengestaltung
	Digitale Kommunikation und Social Media
	Technische Problemlösung
	Computational Thinking
	Schulautonomer Vertiefungslehrstoff (eine Wochenstunde):
	Gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisierung
	Informations-, Daten- und Medienkompetenz
	Betriebssysteme und Standard-Anwendungen
	Mediengestaltung
	Digitale Kommunikation und Social Media
	Sicherheit
	Technische Problemlösung
	Computational Thinking
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